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^  260. Mittwoch, den 5. November 1884. II. Iahrg.

Die

„Thvrner Presse"
kostet für die Monate Dovemöer und Dezember 
1 Mk. 35 Ps., und nehmen Bestellungen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Land­
briesträger und die Expedition Thorn Katharinen­
straße 204.

Gleichzeitig machen w ir darauf aufmerksam, 
daß die „Thorner Presse" die

gelesenste Zeitung
der S tad t Thorn, deren Umgegend und der nächst- 
gelegenen Kreise, und hiernach auch das w irk­
samste M ölikationsorgan ist.

* Wor und nach den Wahlen
Je nach Ze it und Umständen werden die nämlichen 

Dinge von dem fortschrittlichen Liberalism us bei durchaus 
verschiedenen Namen genannt. Thut die Mehrheit der W ähler 
den Oppositionsparteien den W illen, so ist die Volksstimme 
„Gottesstimme", „leben w ir  in einer großen und aufgeklärten 
Ze it" und beweisen die Masten „einen Instink t fü r das 
Nichtige und Nothwendige, der sich durch nichts beirren läßt." 
Das „V o lk " ist in solchen Fällen „so weit vorgeschritten, daß 
es der Vormundschaft nicht mehr bedarf", — sein S in n  auf 
die „höchsten und edelsten Güter der Menschheit" gerichtet, 
seine Einsicht über „die Lockungen des materiellen V orthe ils" 
und einer „bloßen Znterestenpolitik" erhebend, —  und es 
bedarf nur noch der Beseitigung gewisser lästiger Fesseln der 
Vergangenheit, damit w ir  in der besten W elt leben.

H at die Volksstimmung sich gegen die sogenannten Volks­
freunde ausgesprochen, so w ird  in der fortschrittlichen Presse 
eine völlig  veränderte Sprache angeschlagen. D as Volk ver­
wandelt sich über Nacht in eine urtheilslose Masse, seine 
S tim m ung bezeugt, daß die Menge stets unmündig bleibt, 
daß rohe Instinkte die Stelle des gesunden Urtheils vertreten, 
und daß es außerordentlich gefährlich ist, der Begehrlichkeit 
derjenigen nachzugeben, die Nichts zu verlieren und Alles zu 
gewinnen haben; w ir leben alsdann in einer Ze it materialisti­
scher Abwendung von allen Idealen —  inmitten zunehmender 
Rohheit und eines niedrigen Jntereffen-Kultus; die Unwissen­
heit w ird  in gewissenloser Weise genährt und ausgebeutet, 
die Mäste gegen die Aristokratie der Gebildeten ausgespielt 
und so weiter.

Nach einem Wahlergebniß wie demjenigen des 28. Oktober 
dieses Jahres hat begreiflicher Weise nicht ausbleiben können, 
daß die Freisinnigen die W elt m it anderen Augen ansehen,

^  Sm Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung -

Tom schüttelte ablehnend den Kopf; er hatte schon das 
G las ergriffen, denn einen guten Trunk verschmähte er nie, 
und er wußte aus Erfahrung, daß der Doktor einen schweren, 
feurigen Wein liebte. A rglos trank er den Pokal aus; es 
war ja schon häufig vorgekommen, daß Zanin ihm ein G las 
Wein angeboten hatte.

„Ueberlege D ir 's  noch einmal," sagte der Doktor, 
während Tom auf die Thüre zuschritt, „tausend Thaler findet 
man nicht auf der S traße."

„Und wie viel hat der Gutsherr Ihnen  geboten?" fragte 
der W ärter höhnisch. „S ie  wollen den Löwenantheil in  die 
eigene Tasche stecken und m ir die Arbeit sammt der Ver­
antwortung zuschieben."

„G eh', D u  bist ein N a rr!"  spottete der Doktor Zanin, 
und ohne einW ort weiter zu verlieren,ging der alteDiener hinaus.

Zanin sprang von seinem Sitz auf und horchte, er hörte 
die Schritte des VerräthcrS verhallen, ein Zug der Be­
friedigung g lit t  über sein hageres Gesicht.

„D ich habe ich!" murmelte er. „D e r Andere w ird  m ir 
auch nicht entgehen."

E r legte die Hände auf den Rücken, w arf einen forschen­
den Blick auf die Pendeluhr und schritt, das Haupt auf die 
Brust gelenkt, lange auf und nieder.

Es iv "*  E ^ r  ruhig geworden in  seinem In n e rn ; er 
hatte seinen P la n  entworfen, er wußte jetzt, wie er der ihm 
drohenden Gefahr begegnen konnte. Aergerlich und unan­
genehm war ihm die Sache freilich, es mußte ihn ja ärgern, 
sich so sehr in dem Manne getäuscht zu sehen, dem er sein 
volles Vertrauen fünfundzwanzig Jahre hindurch geschenkt 
hatte, und sein Aerger wuchs, wenn er bedachte, welche 
Folgen fü r ihn der Verrath seines Dieners Tom gehabt 
haben würde.

Aber diesen Folgen war jetzt vorgebeugt.
Etwa eine Stunde mochte verstrichen sein, als der Doktor 

abermals an der Glockenschnur zog. E r mußte diesmal lange 
läuten, ehe ein dienstbarer Geist erschien, und dann war es 
auch nicht Tom, sondern ein anderer W ärter.

als sie noch wenige Tage zuvor thaten, und daß ihre Preß- 
organe heute dunkle Schatten zu sehen glauben, wo es gestern 
goldenes Licht geben sollte. Nicht die Niederlage des F o rt­
schritts, sondern die „unerwarteten" Erfolge der Sozial- 
demokraten bilden das Thema, das in den Oppositions­
zeitungen erörtert w ird. —  I n  W ahrheit hat sich Nichts ver­
ändert und ist nur eingetreten, was sich bei leidlicher Un­
befangenheit voraussehen ließ. D ie Mehrheit der Deutschen 
ist durch Thatsachen über die Nichtigkeit der Phrasen belehrt 
worden, denen es sich eine Weile gefangen gegeben hatte. 
Diese Thatsachen sind der durch den Aufschwung unserer 
Industrie bezeugte Aufschwung des deutschen W irthschafts­
lebens, —  die Besserung der Lage der Besitzlosen durch die 
sozial-reformatorischen Maßregeln des Kranken- und des 
Unfallversicherungs-Gesetzes, —  die Erweiterung des deutschen 
Absatzgebiets im Auslande, —  die Erhaltung des Friedens 
und das zunehmende Ansehen Deutschlands im Auslande. 
Das Volk hat einsehen gelernt, daß eine Regierung, die sich 
die Achtung und das Vertrauen der gesammten W elt erworben 
hat, in der That Vertrauen verdient, und daß Erfolge, wie 
diejenigen der letzten Jahre, ihren Urhebern gedankt werden 
müssen. I n  diesem Sinne haben die Wahlen der Regierung 
ein großes und wohlverdientes Vertrauens-Votum ertheilt, ein 
Votum, das dadurch an Bedeutung nicht verliert, daß die 
Niederlage des fortschrittlichen Liberalismus in  gewissem Maße 
auch der Sozialdemokratie zu Gute gekommen ist. Wie w ir  
m it dieser daran sind, haben w ir bereits vor den Wahlen 
besser gewußt, als die fortschrittlichen Gegner des Sozialisten- 
gesetzes, welche der Umsturzpartei freie Bahn geben wollten. 
W ir  kennen die obwaltende Gefahr, w ir kennen aber auch die 
M itte l zur Abwendung derselben. Wenn es bereits bisher 
möglich gewesen ist, ihre gemeingefährlichen Bestrebungen 
niederzuhalten und die Sache der Sozia l- und Wirthschafts­
reform trotz aller ih r bereiteten Hemmungen zu fördern, so 
darf nach der Niederlage der grundsätzlichen Gegner dieser 
Reform auf größere und raschere Fortschritte derselben ge­
rechnet werden. Jeder E rfo lg der Sozialreform bedeutet 
einen Verlust der Sozialdemokratie, die in demselben Maße 
zurückgehen muß, in welchem die berechtigten Forderungen 
der Besitzlosen zur Anerkennung gelangen. Von heute auf 
morgen kann das freilich nicht geschehen —  das schließliche 
Resultat aber ist vom Augenblicke unabhängig.

Motttische Tagesschau.
D er Zusammentritt der Westafrikanischen K o n f e r e n z  

ist nun offiziell auf den 15. November anberaumt. D ie 
Bevollmächtigten werden einige Tage vorher in B e rlin  ein­
treffen und sich an dem genannten Tage, einem Sonnabend, 
zum ersten M ale  versammeln, um voraussichtlich die Tage-, 
ordnung (oräro äu jou r) fü r die Konferenz festzustellen. D ie 
eigentlichen berathenden Sitzungen werden wohl erst einige 
Tage später, etwa am 19. d. M tS . ihren Anfang nehmen. 
M an  nimmt an, daß Fürst BiSmarck die letzteren selbst leiten, 
in den ersteren aber wohl G raf Hatzfeld den Vorsitz führen w ird .

Zanin ließ die stechenden Augen lange auf dem schlauen, 
verschmitzten Gesichte dieses Mannes ruhen.

„W o ist Tom?" fragte er.
„ I n  seinem Zim m er," antwortete der W ärter, „er hat 

vor einer halben Stunde über Müdigkeit geklagt."
E in boshaftes Lächeln umspielte die Lippen des kleinen, 

hageren Mannes.
„W ie lange seid I h r  schon in meinen Diensten, Friedrich?" 

fragte er. „ Ic h  habe Euch selten gesehen."

„Und doch diene ich Ihnen schon seit drei Jahren," er­
widerte der W ärter in unwilligem Tone; „aber das kommt 
davon, wenn man immer zurückgedrängt w ird, weil andere 
die ersten sein wollen."

„H abt I h r  Euch über Tom zu beklagen?"
„E r  ist grob und anmaßend, und er thut so, als ob er 

ganz allein hier zu befehlen habe."
„Möchtet I h r  an seine Stelle treten, sein Am t über­

nehmen? Es ist ein Vertrauensposten, Friedrich, ich gebe 
ihn nur einem Manne, auf besten Treue und Verschwiegenheit 
ich mich verlassen kann."

„Versuchen S ie  es m it m ir."

„G eduld; ehe I h r  Euch entschließt, hört, was ich fordere 
und daneben auch bewillige. Von dem, was ich m it Euch 
rede, darf niemals eine S ilbe über Eure Lippen kommen, 
I h r  müßt schweigen über Alles, was in diesem Hause vor­
fä llt, und jeden Befehl, den ich Euch gebe, ohne Weigern 
ausführen. Und das füge ich noch hinzu, merkt es Euch: 
niemals dü rft I h r  von Gewissen, Vergeltung und anderen 
hochtrabenden Phrasen reden, bei m ir ist das nur leeres 
S troh  gedroschen."

Der W ärter nickte und fuhr m it der Hand durch sein 
struppige» Haar.

„Wenn man sich einmal entschlossen hat, W ärter in 
einem Irrenhause zu werden, dann muß man von vornherein 
auf alle zarten Gefühle verzichten", erwiderte er. „ Ic h  habe 
damit längst abgerechnet, die Menschen da draußen haben 
m ir von meiner frühen Kindheit an so viel Böses zugefügt, 
daß e» m ir ein wollüstiges Gefühl ist, wenn ich hier einen 
Menschen peinigen kann."

I n  den kleinen tückischen Augen de» Irrenarzte» blitzte

I n  Oest er re i ch stehen die HandelSkammerwahlen bevor, 
welche dort insofern ein besondere» Interesse beanspruchen, 
als die Handelskammern das Recht besitzen, Abgeordnete fü r 
den Landtag zu wählen. D ie vom Grafen Taaffe einge­
führte neue Wahlordnung fü r diese Wahlen ist namentlich 
von den Deutschliberalen vielfach angefeindet worden, weil 
durch dieselbe da- deutsche Element, welche» bisher überall 
die M a jo ritä t besaß, zu Gunsten seiner Widersacher zurück­
gedrängt wird. Aber auch die Konservativen scheinen nicht 
ganz befriedigt, denn dieser Tage w ird sich eine Deputation 
derselben zum M inister begeben, welche bei demselben die 
Abänderung der neuen Wahlordnung erbitten soll, weil durch 
dieselbe den berechtigten Ansprüchen der kleinen Wähler zu 
wenig Rechnung getragen und dem Großkapital mächtiger 
Vorschub geleistet werde. F ü r die bevorstehenden Wahlen 
w ird dies ein frommer Wunsch bleiben.

AuS E g y p t e n  kommt eine Hiobspost: Khartum ist
gefallen, Gordon vom M ahdi gefangen genommen! Da» 
Gerücht, das so oft aufgetaucht, ebenso oft dementirt wurde, 
ist zur Thatsache geworden. D ie  Time» theilt m it, der 
Khedive habe am Sonnabend der Königin und dem Prinzen 
von Wales telegraphisch die ihm zugegangene Nachricht mitge­
theilt, daß Khartum gefallen und daß General Gordou vom 
M ahdi gefangen genommen sei. Auf telegraphische» Ersuchen 
habe der Khedive am Sonntag früh diese Nachricht nochmals 
wiederholt. E in Telegramm de» Reuter'schen Bureau» au» 
Dangola von heute meldet über da», was vorherging, Folgen­
des: D er M ahdi hat seine Streitkräfte um Khartum zu­
sammengezogen und General Gordon aufs Neue zur Ergebung 
auffordert. Zwei von den englischen Behörden neuerdings 
nach Khartum abgesendete Boten sollen vom Mahdi festge­
nommen worden sein. Eine große Anzahl von Aufständischen 
befindet sich in Berber, ebenso sind Brunnen auf dem 
Karawanenwege zwischen Debbeh und Khartum von A u f­
ständischen besetzt. —  Der Fa ll KhartumS ist ein harter, aber 
wohlverdienter Schlag fü r die jetzige liberale Regierung Eng­
lands. Gladstones Zauderpolitik ist e» zuzuschreiben, daß 
Gordon, dessen Befreiung da» englische Volk vielstimmig 
verlangte, nach monatelangem Kampfe und Ausharren nun 
doch noch besiegt wurde. M an  mag den M ann fü r einen 
Abenteurer oder Helden halten, verdient hat er diese» Ende 
nicht. Wolseley kommt also zu spät und e» ist wahrscheinlich, 
daß er m it seinen Truppen, die übrigen» bei ihrer Expedition 
m it unsäglichen Schwierigkeiten kämpften und neurrding» 
einen Dampfer und ein paar Boote durch Schiffbruch ver­
loren haben, nun schleunigst Kehrt machen w ird , und daß der 
Sudan nun sich selbst überlassen w ird.

M i t  der englischen Herrschaft in I n d i e n  steht e» be­
kanntlich nicht zum Besten. Da» Volk ist gereizt durch die 
mannigfachen Bedrückungen der englischen Behörden, wa» 
bei einigen Gelegenheiten in der letzten Ze it recht deutlich 
hervorgetreten ist. AuS Hyderabad w ird vom Sonntag ge­
meldet, daß anläßlich des MohurrumfesteS Exzesse der ara­
bischen Bevölkerung vorgekommen sind, zu deren Unterdrückung

e» auf —  da» war der M ann, den er sucht», der Tom  
ersetzen konnte.

„Euren Lohn werde ich verdoppeln", fuhr er fo rt; 
„außerdem erhaltet I h r  dafür, daß I h r  da» Am t de» Portier» 
verwaltet, eine besondere Gratifikation."

„S o  oft ein nener Patient aufgenommen w ird ", sagte 
er weiter, „w ird  diese Gratifikation Euch au-bezahlt, die in 
besonder» schwierigen Fällen bis zu 25 Thaler steigen kann. 
Daß I h r  nebenbei noch manche schöne Summe verdienen 
könnt, brauche ich Euch wohl nicht zu sagen; I h r  werdet viel­
leicht wissen, daß Tom sich ein nicht unbedeutende» Ver­
mögen erspart hat."

„Und nun entschließt Euch, w ollt I h r  den Posten über­
nehmen?" fuhr Jan in  fort.

„ M i t  dem größten Vergnügen!"
„ I h r  habt keine Verwandte?"
„N ein , wenigsten» ist m ir nicht» davon bekannt. M an 

hat mich bald nach meiner Geburt hinter einer Gartenhecke 
gefunden "

„Und auf welchem Fuße steht I h r  m it dem übrigen 
Dienstpersonal in meinem Hause?

„Wenn ich die Wahrheit sagen soll, sie fürchten mich 
A lle ."

„Wegen Eurer Bosheit?"
„DaS weiß ich nicht, ich habe niemal» darnach gefragt."
„G u t" , sagte Doktor Janin, dessen vorhin noch um- 

wölkte Miene sich aufgeheitert hatte, „ I h r  sollt den Posten 
haben, aber wenn I h r  ihn behaupten wollt, dann müßt I h r  
Euren Vorgänger beseitigen. D er Bursche hat mein Ver­
trauen mißbraucht, er wollte die Geheimnisse diese» Hause» 
verrathen; wenn man ihm die Macht ließe, sein Vorhaben 
auszuführen, so würde da» Gericht morgen die Anstalt schließen 
und uns Alle in'« Gefängniß werfen. Jede Vertheidigung 
würde dann nutzlos sein. Mitgefangen, mitgehangen! s«gt 
da» Sprüchwort, und einige Jahre hinter Schloß und Riegel 
wären Jedem von Euch sicher."

„D a s  hat der Schuft wirklich vorgehabt?" fragte der 
W ärter entrüstet.

„E r  hat es noch vor und w ird  e» ausführen, wenn er 
nicht unschädlich gemacht w ird ."

„W a» soll m it ihm geschehen?" (Fortsetzung folgt.)



die Polizeimacht allein nicht ausreichte. E r  kam zu einem 
blutigen Zusammenstoß m it der letzteren, bei welchem zahl« 
reiche Personen todt oder verwundet blieben, auf S e iten  der 
P olizei wurden allein 11 M an n  getödtet. Erst durch Ein-" 
schreiten der M ilitä r s  konnte die Ruhe wieder hergestellt werden.

Deutsches Zleich.
B erlin , 3. November 1 8 8 4 .

—  Am  heutigen V orm ittag ließ S e .  M ajestät der Kaiser 
vom Hofmarschall Grafen Perponcher und dem Geh. Hofrath 
B ork sich Vortrage halten, nahm hierauf die persönlichen 
M eldungen des G enerals v. OlszewSki, des Oberst G olf, des 
Korvetten - K apitäns v. Raven, nach dessen Rückkehr von der 
asiatischen und afrikanischen S ta tio n , und anderer höherer 
Offiziere entgegen und empfing später eine Deputation des 
Kaiser Alexander Garde - G renadier» R egts. N r. 2 , bestehend 
aus dem Oberst v. Unruhe und dem Hauptmann v. 
Lindequist, welche die Ehre hatte, S e .  M ajestät dem Kaiser 
ein Gedenkblatt der Rangliste des R egim ent- überreichen zu 
dürfen. M itta g s  arbeitete S e .  Majestät der Kaiser m it dem 
W irklH G eh. Rath (v. W ilmowSki, empfing den Besuch S r .  
K önigl. Hoheit des Prinzen Alexander, welcher am Abend 
zuvor von seiner Schweizerreise nach B er lin  zurückgekehrt ist 
und unternahm in B egleitung des F lügel - Adjutanten M ajors  
v. Petersdorff eine Spazierfahrt. —  Nach Rückkehr von 
dieser ertheilte S e .  M ajestät der Kaiser dem neuernannten 
Botschafts - Attachä bei der hiesigen russischen Botschaft von 
Buttukoff Audienz und empfing vor dem D in er den eben - 

fall» von Urlaub nach B er lin  zurückgekehrten M inister de» 
Königlichen H ause- Grafen von Schleinitz. —  An der heutigen 
S t .  Hubertusjagd nahmen weder S e .  M ajestät der Kaiser, 
noch S e .  Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
T heil.

W eim ar, 3. November. D ie  Nachricht de- B erlin er  
T ageblatt-, daß der Hofstallmeister G raf Wedel in der B rau n - 
schweiger Sache bei den Höfen in Kopenhagen und Stockholm  
gewesen sei, ist durchweg falsch._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
P a r is , 2. November. I m  Gegensatz zu den B ehaup­

tungen portugiesischer B lä tter  glaubt der TrmpS zu wissen, 
daß die französische Regierung auf der Konferenz die Ansprüche 
P ortu ga l- bezüglich de« Kongogebiete» nicht unterstützen werde, 
w eil diese Ansprüche der Freiheit des Kongogebiete- zuwider­
liefen und vom Gesichtspunkte de» Rechts und der Interessen  
des französischen Handels aus unannehmbar seien.

Turin, 2. November. D er  König und die Königin find 
heute hier eingetroffen, um den au - Aulaß de- Schlüsse- der 
Ausstellung stattfindenden Festlichkeiten beizuwohnen. D er  
Em pfang durch die Bevölkerung war ein äußerst enthusiastischer.

Neapel, 2 . November. Gestern ist nur eine, vorgestern 
bereits a ls erkrankt gemeldete Person an der Cholera gestorben, 
eine neue Choleraerkrankung ist nicht vorgekommen. D ie  
Au-gabe eines Choleraberichts ist gestern unterblieben. —  I m  
Arbeiterviertel von NanteS sind drei Choleratode-fälle vorge­
kommen, dagegen ist weder in den übrigen Stadtvierteln  noch 
in den Hospitälern ein Cholerafall zu verzeichnen. D er  G e- 
sundheitSzustand im Allgemeinen ist ein vortrefflicher.

London, 3. November. D ie  T im e- erfährt, der Khedive 
habe am Sonnabend der Königin und dem Prinzen von W ale»  
telegraphisch die ihm zugegangene Nachricht mitgetheilt, daß 
Khartum gefallen und daß G eneral Gordo» vom M ahd, ge- 
fangen genommen worden sei. Auf telegraphisches Ersuchen 
habe der Khedive am S on n tag  früh diese ihm zugegangene 
Nachricht nochmals wiederholt.

Kairo, 3. November. E in Telegram m  des Reuter'schen 
B ureau« aus D on gola  von heute sagt: D er  M ahdi hat seine 
Streitkräfte um Khartum zusammengezogen und Genera 
Gordon au f- Neue zur Ergebung aufgefordert. Z w ei von 
den englischen Behörden neuerdings nach Khartum abgesendetel 
B oten  sollen vom M ahdi gefangen genommen worden sein., 
Eine große Anzahl von Aufständischen befindet sich in Berber  
ebenso sind die B runnen  auf dem Karawanenwege zwischen ! 
Debbeh und Chartum von Aufständischen besetzt.

New D ort, 2 . November. B e i einer politischen V er­
sammlung in N eu Jberia  (Louisiania) kam e« zu Ruhe­
störungen, wobei 6 Personen getödtet und viele verwundet 
wurden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ -_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
^  Arovinzial-Nachrichten.

D a n z ig , 2 . November. (W  a h l p r  o t e st.) W ie bereit« 
berichtet, ist die W ah l Rickcrt- zwar proklam irt, aber sofort von 
Am t-wegen Protest eingelegt worden. W ie der W ahlkom m issariut

Lieöesstudien.
Original-Skizze von Heinrich Wartmann.

^Fortsetzung.^

III.
E in  halbes Jah r war im Fluge der Z eit dahingeeilt. 

N u r ein halbes Jah r, —  und doch, welche Veränderungen 
hatte diese kurze S p an n e Z eit in meinem ganzen S e in , in 
meinem Fühlen und Denken hervorgerufen! —

Ich stand im B egriff, meiner nordischen HeimathSstadt 
V alet zu sagen. M ir  war die Wanderlust überkommen. Ich , 
der ich bisher m it philisterhafter Leidenschaft an den „vier 
Pfählen" hing, wollte mein Glück in der unbekannten 
W elt suchen. E s  war m ir lange ein großartiger Gedanke 
gewesen, mein ganzes Leben der Vaterstadt zu widmen und 
die höchste S ta ffe l bürgerlichen Ehrgeizes zu erklimmen: S ta d t­
verordneter zu werden. W er weiß, w as sonst noch für geniale 
P län e in meinem Gehirn dunkel existirten. Und alle- da- 
—  es war m it einem M a le  ein überwundener Standpunkt.

An meine „Juno" dachte ich noch. Aber ich war nicht 
mehr ihr R om eo. Ich hatte erkannt, daß eS schmähliche 
Ketten waren, die mich an sie fesselten, und hatte sie muthig 
zerrissen. E s  war mir urplötzlich klar, schrecklich klar ge­
worden, daß meine heimlich angebetete „Göttin" eigentlich 
durchaus nichts „UeberirdischeS" an sich hatte. I m  Gegentheil 
besaß sie alle Fehler, welche ein junge-, schöne- Mädchen 
haben kann. S ie  war eine Kokette, —  eine raffinirte Kokette! 
O , daß ich mir dessen so spät bewußt werden mußte! Heute 
ertrug sie alle Strapazen eines B a lle -  m it m ir, ohne ihre 
liebenswürdige Laune auch nur einen Augenblick zu verlieren. 
M orgen begleitete sie ein langbeiniger Referendar zu einem 
Konzerte, m it dem sie zusammen über Chopin'sche Klavier- 
formten und Pariser M oden schwärmte, und T a g - darauf be­
suchte sie eine G oiröe, wo sie sich von einem jungen Literaten,

erklärte, sollen an der W ah l 4 2  „russisch-polnische Ju d e n "  theil- 
genommen haben, welche hier nicht heimath-berechtigt sind. Z ieht 
m an von den a l-  giltig ermittelten S tim m en  die 4 2  der angeblich 
nicht Wahlberechtigten ab, und bringt diese 4 2  S tim m en  dann 
dem Gew ählten, wie e- üblich ist, in Abzug, dann würden H errn  
Rickert noch drei S tim m e n  an  der absoluten M ehrheit fehlen 
und e- hätte eine S tichw ahl stattfinden müssen. Ueber die 
Gültigkeit der W ah l w ird der Reichstag zu entscheiden haben.

Konitz, 2 . November. ( D  u e l l .)  Zwischen dem S tu d io su - 
der M edizin R . und dem Landwehrlieutenant H ., beide von hier, 
fand heute M orgen im Sladtw äldchen ein P istolen-D uell statt. 
R .,  welcher den ersten Schuß hatte, fehlte, während H . in  die 
Luft schoß. Differenzen bei einem Tanzkränzchen sollen die U r­
sache de- R enk-ntre- sein.

W eh lau , 2 . November. ( U n f a l l . )  Am Freitage w ar 
der B ierbrauer D egner, ein blühender hoffnung-voller, einund- 
zwanzigjähriger junger M a n n , tu die Umgegend zu seinen Kunden 
gefahren. Auf der Rückkehr am Abend muß D . wohl auf dem 
W agen eingeschlafen sein, denn die Pferde sind von dem geraden 
Wege abgebogen und der schwere W agen bei der Ueberfahrt über 
einen G raben umgestürzt. Hierbei ist D .  von dem W agen 
befallen worden und hat sich, da die Pferde nach dem Umstürzen 
de- W agen- gleich H altm achten , nicht mehr Hervorarbeiten können. 
Sonnabend  früh fanden Leute a u -  Nippkeim d a- Fuhrwerk und 
die bereit- erkaltete Leiche de- B edauern-w erthen. D a -  Unglück 
erregt hier allgemeine Theilnahme.

T ils it, 2. Oktober. (K  o n f i -  z i r t.)  D ie  gestern fällige 
N um m er de- hiesigen „T ageb la tte -"  wurde vorgestern spät Abend- 
polizeilich m it Beschlag belegt wegen eine- Verstoße- gegen F 1 3 0  
deS Strafgesetzbuches, der in dem Leitartikel gefunden wurde, der 
unbeanstandet in  der Jnsterdurger »Ostdeutschen Volk-zeitung" 
erschien und unter Quellenangabe in d a - „T ageblatt"  überge­
gangen w ar.

M em el, 2 . November. ( S t u r m . )  Durch den orkan­
artigen S tu rm , der in der Nacht vom 2 8 . zum 2 9 . Oktober 
tobte, ist in der Ortschaft M ellnerragen sehr erheblicher Schaden 
angerichtet worden und gleichzeitig ein Menschenleben zum O pfer 
gefallen. D e r Fischer Michel Ja n u lle it ist bei der Bergung 
seine- B oote- von der S ee erfaßt und seine Leiche b i- heute noch 
nicht gefunden worden. Außerdem sind 6 Boote to tal zerschlagen, 
mehrere Netze und Leinen sind gleichfalls von der lobenden 
See fortgeschwemmt. D e r Schaden belauft sich nach dem „ M . D ."  
auf circa 9 0 0  M ark . Ebenso haben auch mehrere Fischer in 
B o m m e l-- B itte  durch Z ertrüm m erung ihrer Böte erheblichen 
Schaden erlitten.

N euste ttin , 3 . November. ( V e r g e w a l t i g u n g . )  Am 
Sonnabend N achm ittag wurde die 60jährige W ittw e Korn aus 
Lübgust, welche ihren in D allenthin dienenden S o h n  besuchen 
wollte, in der Rebliner Forst von einem m it einer K arre ver­
sehenen Ind iv id u u m  rücklings überfallen, zu Boden geworfen und 
vergewaltigt. D urch den F a ll hat sich die Bedauern-w erthe so 
erhebliche Verletzungen de- Rückgrat- zugezogen, daß sie sich nur 
mit M ühe eine kurze Strecke weiter schleppen konnte und in hilf­
losem Zustande von einem Forstaufseher gefunden wurde. D ie 
sofort eingeleiteten energischen Recherchen nach dem A ttentäter sind 
bi-her leider ohne Erfolg geblieben.

fokales.
Redaktionell, Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt.
T h o r« , den 4 . November 1 6 6 4 .

—  ( U n s e r n  g e e h r t e n  L e s e r n  u n d  G e s i n ­
n u n g s g e n o s s e n ) ,  die u n - während der W ahlzeit m it Nach­
richten rc. unterstützten, sprechen w ir hierm it unseren herzlichsten 
D ank a u - .

—  ( D i e  W a h l t a k t i k  d e r  L i b e r a l e n . )  W ie 
w ir bereit- m ittheilten, hat d a - W ahlresuitat im  Wahlkreise 
G rau d en z -S tra sb u rg  ergeben, daß der polnische Kandidat gesiegt 
hat, weil die Freisinnigen, obwohl von konservativer S e ite  bereit­
ein deutscher K andidat gemäßigter Parteirichtung aufgestellt w ar, 
dennoch mit einem eigenen Kandidaten auftraten und dadurch die 
deutschen S tim m en  zersplitterten. D ie  S tichw ahl im vrom berger 
Wahlkreise beweist eS wiederum, wie aufrichtig e- die sog. F rei- 
finnigen m it der Versicherung, die „deutsche E hre" vor Allem zu 
wahren, meinen. D o r t  sollen die Freisinnigen die P aro le  a u s ­
gegeben haben, für den Polen  zu stimmen oder sich der S tim m e n ­
abgabe zu enthalten. D a -  also ist die E rfü llung de- Versprechens, 
für die d e u t s c h e  Sache einzutreten! I n  der T h a t, besser 
konnte d a - Versprechen nicht gehalten werden, denn auch gesetzt 
den Fall, die Freisinnigen stimmten nicht für den Polen , sondern 
enthielten sich der Stim m enabgabe, so unterstützen sie auch hierm it 
indirekt den Polen . —  W ir  zweifeln nicht, daß nach diesen V or­

der seit zehn Jahren auf ein Doktordiplom wartete, ganz un- 
genirt den Hof machen ließ.

O , diese W eiber! Ich hatte sie genugsam kennen gelernt! 
E in e- Abends nahm ich meinen elegant brochirten „Heine" 
und warf ihn m it großer Vehemenz unter das S o p h a ; der 
schicksalshadernde, liebesäuselnde „Lenau" folgte gleich darauf. 
D an n  langte ich meine P feife von der W and herab, stopfte 
sie und that einen kräftigen Zug.

G ott sei Dank! N un war ich wieder der alte Junggeselle 
von früher, nur m it einer genügenden D osis  von Erfahrungen 
und m it dem festen Vorsätze, n ie  zu heirathen. J a , n ie! Ich  
ließ alle Schrecknisse eine- einsamen Junggesellenleben- vor 
meinem geistigen Auge Revue passiven. Aber ich blieb stand­
haft. A lle- wollte ich dulden, ich besaß ja eine steigerungS- 
fähige Langmuth, —  nur um G ottes W illen keine Ehehälfte 
von dieser Gattung zeitlebens auf den H als laden.

S e i t  diesem Abende war wieder in meiner stillen B e ­
hausung der alte Frieden eingekehrt. Ich besuchte keine Konzerte, 
keine B ä lle , —  klagte nie über Katzenjammer und bekam 
keine —  Schneiderrechnungen, unbezahlte natürlich.

J a , auch in Bezug auf meine Garderobe, in meiner 
ganzen Toilette war eine Veränderung eingetreten. M eine  
Lorgnette war da- erste, w a- dieser Um wälzung zum O pfer 
fiel. S ie  schien m ir zu geckenhaft, —  paßte nicht mehr in 
meiner veränderten Weltanschauung. Ich warf sie kurz ent­
schlossen in meine alte Kiste, deren In h a lt nunmehr Anspruch 
auf die Bezeichnung „prähistorisch" machen durfte. D a  lagen 
in trauter Gemeinschaft beieinander angefangene Liebe-lieder, 
so klagend, daß selbst der unmusikalische M o p - in ein konvul­
sivische- Schluchzen au-brechen müßte, wenn sie in Musik 
übersetzt würden, —  heitere Sonetten, zumeist gut gemeint, 
aber in schauderhaften Reim en, —  und zum Schluß verwelkte 
BouquetS, M ahnbriefe und zierliche B illet-doux, die sogar jetzt 
noch dufteten.

gängen jedem denkenden M an n e  vollständig klar ist, w a -  er von 
den volltönenden Phrasen  der F re ifinn ler: „ W ir  wollen die deutsche 
Ehre über Alle- hochhalten und betrachten e- a ls  eine Schmach, 
von einem Polen im Reich-tage vertreten zu sein", zu halten hat.
B o r der A lternative gestellt, einen Konservativen oder einen Polen 
zu wählen, erklären sie sich im Interesse der „deutschen" Sache 
ohne Gewissen-skrupel für den letzteren.

—  ( M i l i t ä r i s c h e - . )  A u- dem kürzlich erschienenen 
„Statistischen S an itä t-b erich t über die königlich preußische Armee 
und deS X IV . Armeekorps für d a - R ap portjah r vom 1. A pril 
1881  b i- 31 . M ä rz  1 8 8 2 "  entnehmen w ir folgende Angaben 
über die S tärke  deutscher G arn isonen: „D anzig  6 0 2 2 , Königsberg 
7 0 5 1 , Posen 5 8 7 9 , Brom berg 3 2 8 5 , G raudenz 1 1 9 7  und T horn  
2 6 6 2 ."  Unsere G arn ison  hat sich aber seit 188 2  erheblich ver- 
stärkt. Am 1. A pril 1 8 8 4  wurde d a - 2 . B ata illon  1. Pom m . 
J n f .-R e g tr .  N r. 21  nach hier verlegt und kürzlich auch da- 
U lanen-Regim ent N r. 4 . Rechnen w ir die S tärke des I n s . -  
B a ta illo n s  zu 6 2 0 , die de- U lanen-R egim ent- zu 7 0 0 , so erhöht 
sich also die S tärke  der G arn ison  auf rund 4 0 0 0 , eine Z iffer, 
die eher zu niedrig, a ls  zu hoch gegriffen ist. Nach der oben 
genannten amtlichen Q uelle sind in Deutschland 4 6  O rte , die 
eine über 2 0 0 0  M a n n  starke G arn ison  haben. D ie  höchste Ziffer 
weisen auf B erlin  mit 18  1 7 9 , Metz 14 7 1 0 , S tra ß b u rg  9 4 7 8 ,
Köln m it Deutz 7 9 2 5 . 2 5 2  O rte  haben eine G arn ison  von
weniger a l-  2 0 0 0  M a n n .

—  ( G e g e n  e i n e n  V e r t r a u e n - m a n n  d e r  
d e u t s c h f r e i s i n n i g e n  P a r t e i , )  welcher bei der W ah l 
zum Reich-tage einem W ähler einen Stim m zettel m it dem Nam en 
de- freisinnigen Kandidaten „Ludwig Löwe" in die H and drückte 
und ihm vorspiegelte, daß er einen S tim m zettel für den konser­
vativen Kandidaten Professor W agner in  die W ahlurne werfe, ist, 
nachdem der Thatbestand durch Zeugen festgestellt worden, die A n­
zeige bei der Königlichen S taa t-an w altsch aft erstattet. D e r W ähler 
soll sich wirklich durch die falsche Vorspiegelung de- freisinnigen 
V ertrauen-m anne- haben bewegen lassen, dem freisinnigen K an­
didaten Löwe dir S tim m e zu geben in der festen M einung , daß 
der ihm eingehändigte Stim m zettel auf den konservativen K an­
didaten W agner gelautet habe.

—  ( P o l i z e i - V e r o r d n u n g . )  D e r H err R egierungs­
präsident von M arieuw erder hat, wie w ir hören, den O rtspo lizei- 
Behörden soeben eine ältere Polizei-V erordnung in  E rinnerung  
gebracht, nach welcher alle Schankwirthschaften mit weiblicher B e­
dienung um zehn Uhr Abends geschloffen sein müssen. D ie  Polizei­
behörden sollen diese Verordnung strikte zur D urchführung bringen.

—  ( B a u f a c h . )  I n  Folge de- starken Z u d ran g e- zum 
S tu d iu m  de- Baufache- in der letzten H älfte der siebziger J a h re  
ist die Z ah l der Regierung-baum eister und Regierung-maschinen- 
meister, welche a u -  der zweiten S ta a tsp rü fu n g  hervorgehen, im m er 
noch im langsamen S teigen  begriffen. W ährend de- letzten 
P rü fu n g -ja h re -  vom 15 . Septem ber 1 8 8 3  b i- 1. J u l i  1 8 8 4  
haben vor der königlichen technischen Oberprüfung-komm ission in  
B erlin  im G anzen 2 2 7  B auführer die zweite S ta a tsp rü fu n g  ab­
gelegt, von denen lau t dem „C en tra lb la tt der B auverw altung"
184  die P rü fu n g  bestanden haben und zu R egierung-baum eistern 
(1 6 4 )  bezw. zu Regierung-maschinenmeistern ( 2 0 )  ernannt worden 
sind. I m  V orjahre betrug diese Z ah l 1 7 2 , im vorletzten 14 8  
und im  drittletzten J a h re  1 2 6 . V on den zuletzt geprüften 1 8 4  
Kandidaten ist drei Regierung-baum eistern und vier Regierung--- 
Maschinenmeistern d a - P räd ikat „m it Auszeichnung bestanden" 
zuerkannt worden.

—  ( Z u m  K o n z e r t  E u g e n  d ' A l b e r t . )  D ie  „Allg.
Deutsche Z eitung" vom 18. A pril d. I .  bringt über den K lavier- 
Virtuosen H errn  Eugen d 'A lbert, welcher bekanntlich am 16 . Nov. 
h ierorts konzertiren w ird und der seine Konzertthätigkeit fü r die 
verflossene S a iso n  A nfang- A pril in König-berg beendete, folgen­
den Bericht L o u i -  K ö h l e r ' - ,  de- rühmlichst bekannten, 
schneidigen und oft gefürchteten M usikreferenten: „H err Eugen
d'A lbert w ar groß in der ruhigen und sicheren Beherrschung seiner 
höchst bedeutenden Aufgaben; zudem w ar jeder seiner V erträge 
von feinem Geschmack, nicht- gab es von barocker Virtuosenwillkür 
und kein technischer M akel ist den F ingern  de- S p ie le r-  nachzu­
sagen. D e r Nachklang de- Konzert- ist ein völlig reiner, er hat 
g loriö- in allen Beziehungen gespielt und sich a l-  den genialsten 
und bedeutendsten Künstler unter den jetzt lebenden gezeigt, werth 
der B ewunderung, mit welcher z. B . Li-zt, B ülow , R ubinstein 
u. a. von ihm sprechen." W ir  erlauben u n - , d a -  gesammte 
musikliebende Publikum  der S ta d t  und de- Kreise- T h o rn  auf ^  
diese- sensationelle Konzert aufmerksam zu machen. M öge kein 
Musikfreund diesem im wahren S in n e  deS W orte- sensationellen 
Konzerte fern bleiben.

—  ( D i e  l e t z t e n  N a c h t f r ö s t e )  haben den Rest der 
in unseren G ärten  stehenden B lum en vernichtet. Astern und

S odann musterte ich mein Jaquet m it kritischem Blicke.
E- gefiel m ir durchaus nicht mehr. D ieser salonmäßige Z u ­
schnitt, diese Noblesse in der ganzen Erscheinung! D a  war 
m ir ein ernster, zugeknöpfter Gehrock entschieden lieber. J a ­
wohl, abgemacht: da- Jaquet mußte weichen.

Ich durchmaß m it wuchtigen Schritten das Z im m er, um  
zu überlegen, w as weiter noch zu entfernen sei, das mich an 
meine S tu rm - und „W erde".Periode erinnerte.

E s  war Abend und draußen schien der M ond. D er  
M ond! D ieser Gedanke machte mich nervös. S tän de eS in  
meiner Macht, ihn würde ich in erster Linie abgeschafft haben,
—  er, den ich zuerst ausgelacht und der mich dann doch zu 
der D um m heit verführt, die nun einmal jede Mondschein­
liebe ist. ^

Ich trat in grim m iger S tim m u n g  anS Fenster.
A us der zweiten Etage des mir vi8-L -vi8 liegenden ^  

Hauses klangen Pianinoklänge, die meine gereizte S tim m u n g  
zu einem gefährlichen Ausbruche zu bringen drohten.

Jetzt öffnete sich ein Fenster —  die S p ie ler in  trat an 
d:e Fensterbrüstung. S ie  war, w as man ein „alte Jungfer"  
zu nennen pflegt, häßlich, alt, m it mürrischen Gesichtszügen, 
in denen ich vergebens eine S p u r  von dem „Ewig-W eiblichen" 
zu lesen suchte. Und wenn ich gezweifelt hätte, ob da- F räu ­
lein wirklich zu jener bedenklichen Kategorie zählte, —  soeben 
sprang ein dicker M o p s auf da- Fensterbrett, —  diese- B e ­
w eism ittel entschied alle Z w eifel.

W aren wir beide nicht eigentlich ein schöne- P a a r! S ie  
eine M ännerfeindin, w eil ihr nicht- ander- übrig geblieben, 
und ich der personificirte Weiberhaß aus Ueberzeugung.

Unwillkürlich blickte ich zu den Wolken. O , dieser verwünschte 
M on d ! Welch' ein ausdrucksvoll malitiöseS Lächeln erzeigte! 
W arum  mußte ich auch zu ihm emporblicken. W em galt 
wohl sein S p o tt. M einem  vi3-L-vi3 oder —  m ir?

(Fortsetzung fo lgt.)



Georginen, die schon etwas Kälte vertragen können, sind abge­
storben. Blüthen wie B lätter hängen schlaff an den Stauden 
herab und sind bereit- mit Reif überzogen. I n  der Nacht zum 
S onntag  und auch in mehreren vergangenen Nächten konnte man 
schon eine dünne Eisbildung auf den Wasserflächen der Festung-- 
grüben und Kanäle wahrnehmen.

—  ( M a ß -  u n d  G e w i c h t - o r d n u n g . )  D er „ReichS- 
anzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung, betreffend die AuS< 
führung der Bestimmungen im § 2 deS Gesetze- vom 11. J u l i  
1884 über die Abänderung der M aß- und Gewicht-ordnung vom 
17. August 1868. Darnach sollen M aße, Gewichte und M eß­
werkzeuge, welche in Gemäßheit früherer Bestimmungen hergestellt 
sind, auch wenn sie den Bestimmungen des Gesetze-vom 11. Ju n i 
1884 nicht entsprechen, zur Aichung und Stempelung bi- 31. 
Dezember 1886, zur Wiederholung der Aichung und Stempelung 
aber bi- zum 31. Dezember 1896 zugelassen werden.

—  ( J a g d k a l e n d e r  f ü r  d e n M o n a t  N o v e m b e r . )  
Nach den Bestimmungen des Jagdschongesetze- vom 26. Februar 
1870 dürfen in diesem M onat geschossen werden: Männliche- 
und weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Riken, 
der Dachs, Hasen, Auer-, Birk- und Fasanenhähne und Hennen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sum pf- und Wasservögel, Rebhühner, 
Haselwild, Wachteln. Dagegen sind mit der Jagd  zu verschonen: 
Rehkälber.

—  ( R e i c h - g e r i c h t -  - E n t s c h e i d u n g e n . )  Hat 
ein Bormund Gelder seine- M ündel- in dessen Namen bei einer 
Kasse dahrlehn-weise belegt und sich nur de-wegen ein auf seinen, 
des Vormunds, Namen lautende- Buch ausstellen lassen, weil die 
Kasse auf denselben Namen, auf welchen bereit- Gelder belegt 
waren, nicht mehr ein Buch in Höhe des belegten Betrage- aus­
stellte, so ist die Dahrlehnsforderung nach A. L.-R. dem Mündel 
erworben. (U . de- R .-G . I. C .-S . v. 12. I I I .  1884 .) —  
D er unerlaubte Umgang, welcher eine dringende Vermuthung der 
verletzten ehelichen Treue begründet, ist nicht ein besonderer Ehe- 
scheidung-grund neben dem Ehebruch; es ist nur dadurch der Be­
weis erleichtert. W ird jene dringende Vermuthung durch Beweis 
beseitigt, so ist die Ehe nicht zu scheiden. (U. de- R .-G . IV . 
C .-S . v. 29 . V. 1864.) —  Die Liquidatoren einer offenen 
Handelsgesellschaft sind ohne Zustimmung der früheren Gesellschafter 
nicht befugt, die Einsicht der Handel-bücher und die Au-lieferung 
derselben einem dritten zu bewilligen. (U. de- Reich-gericht- I. 
C .-S . v. 21 . J u n i  1864 .)

—  (P  o l i z e i b e r i ch t .)  12 Personen wurden verhaftet.
2 Individuen, welche sinnlos betrunken und erstarrt auf der 
S traße in letzter Nacht aufgelesen wurden, mußten per Axe nach 
dem Polizeigewahrsam überführt werden.

Mannigfaltiges.
Zehdenick, 2. November. ( P r o z e ß  g e g e n  d e n  

B ü r g e r m e i s t e r . )  Nach Einleitung de- D isziplinarver­
fahren- wider den hiesigen Bürgermeister wurde daS Amt des­
selben auf Anordnung der Königlichen Regierung zu Potsdam  
durch einen RegierungS-Kommiffar verwaltet und die S ta d t zur 
Tragung der Kosten von 6 M ark pro Tag aufgefordert. H ier­
gegen erhoben die städtischen Behörden die Klage bei dem O ber- 
verwaltung-gericht. D er Prozeß ist nunmehr zu Gunsten der 
S tad t entschieden worden. Gegenwärtig wird da- noch nicht 
wieder besetzte Bürgermeisteramt, sowie da- mit demselben ver­
bundene S tandesam t von dem Beigeordneten Herrn Gülzow 
unentgeltlich verwaltet.

G reifenhagen, 1. November. ( A u -  d e m T  h i e r  l e b e n .) 
D er „N . S te tt. Z tg ."  theilt ein Leser derselben folgende- inter­
essante Geschichtchen au - dem Thierleben m it: „Auf dem R itter­
gute Wietstock bei Grerfenhagen brannte vor einiger Zeit eine 
große Scheune ab, auf deren Giebelspitze seit Jah ren  ein Storch- 
Paar nistete. Auf derselben Stelle wurde die neue Scheune 
erbaut und, wie üblich, am Richtfest eine riesige grüne Krone 
aufgesteckt. Alsbald kamen die Störche wieder und fingen an, in 
dieser ihren alten Wohnsitz neu zu errichten. D er Pächter des 
Tutes aber, um es ihnen bequemer zu machen, ließ nun die 
Krone abnehmen und solche durch da- sonst dazu gebräuchliche 
Wagenrad ersetzen. D ie Störche merkten die gute Absicht sofort 
und bauten jetzt flott ihr Nest auf der alten Stelle, haben 
auch bereit- in diesem Jah re  glücklich eine neue B rü t auf­
gezogen.

B erlin , 1. November. ( U e b e r  e i n e  s e n s a t i o n e l l e  
D u e l l a f f a i r e )  geht dem „B ert. T gbl." folgende M ittheilung 
iu. H err Professor D r . Schweninger soll in diesen Tagen bei 
Herrn Professor Dubois-Reymond vorgesprochen, der Letztere die

zugedachte Visite jedoch nicht angenommen und die übersendete

Karte zurückgewiesen haben. Herr Professor Schweninger hätte 
in Folge dessen Herrn Professor Dubois-Reymond fordern lassen, 
dieser habe indessen die Annahme de- Duell- abgelehnt, da Herr 
Professor Schweninger nicht satiSfaktionSfähig sei.

E bersw alde, 29. Oktober. ( E i n g e b ü ß t e  F e u e r ­
s p r i t z e . )  I n  Folge der Pauly'schen Katastrophe hat die hiesige 
„Neue freiwillige Feuerwehr" ihre Spritze eingebüßt, die nach 
Angabe deS Lieferanten noch nicht bezahlt sein soll. D a die
Aktivität de- KorpS auf diese Weise vollständig lahmgelegt ist, 
hat die am Sonnabend Abend stattgehabte, von ca. 30  M it- 
gliedern besuchte General-Versammlung beschlossen, sich der (alten) 
„Freiwilligen Feuerwehr" anzuschließen.

N auen, 30. Oktober. ( N e u e -  F a l l i m e n t . )  Ein 
große- Fallissement ist da- deS weithin bekannten EngroSgeschäft- 
von C. F . Kerkow. Die Schuldenlast wird auf über 3 M il­
lionen angegeben. M an ist hier in furchtbarer Aufregung, da da- 
Falliffement unabsehbare Kalamitäten bei den zahlreichen Kredi­
toren, deren sich viele in unserer S ta d t und im Kreise befinden, 
herbeiführen wird.

Leipzig, 1. November. ( E i n e  E x p l o s i o n )  hat heute 
Nachmittag in der Bersuch-station des Laboratorium- der äthe­
rischen Oelfabrik von Schimmel und Comp. stattgefunden. D er 
Arbeiter Seidenschnur wurde todt hervorgeholt, während ein anderer 
Arbeiter, Namen- Schmidt, schwer verletzt ist. Außerdem erlitten 
zwei im Laboratorium beschäftigte Doktoren der Chemie mehr­
fache jedoch nur leichte Brandverletzungen. An den gegenüber- 
gelegenen Häusern in der Berlinerstraße sind durch die Gewalt 
deS Luftdruckes vielfach Fensterscheiben eingedrückt worden. M an  
glaubt, daß der getödtete Arbeiter unvorsichtig beim Auffüllen von 
Aether verfahren ist. Dieser Arbeiter und auch der Schwerver­
letzte sind noch jung und unverheiratet. D er Betrieb der 
Schimmel'schen Fabrik ist nicht im Geringsten gestört.

Oberstem, 30. Oktober. ( E i n e n  schl echt en S c h e rz )  
haben sich einige junge Leute von hier gemacht, indem sie am 
M ontag an Herrn D r. M artin  in Sauerschwabenheim, der an 
diesem Tage in der Turnhalle hierselbst in einer deutschfreisinnigen 
Versammlung sprechen sollte, telegraphirten: „Nicht kommen,
großer Krach, alle- verloren." Eine Unterschrift trug da- Tele­
gramm nicht. Herr D r. M artin  blieb in Folge desselben in 
Sauerschwabenheim, in der Turnhalle hierselbst standen aber am 
M ontag Abend über 1000  Personen, die vergeblich seiner harrten.

F lehingen, 2 . November. ( E in  w e r t h v o l l e r  S t i m m ­
z e t te l . )  I n  Flehingen bei Breiten in der Pfalz hat ein Handels­
mann statt de- Wahlzettel- eine Anweisung über 50  M ark in 
die Urne gelegt, welche den Wahlakten angeheftet wurde. D er 
Handelsmann wollte, nachdem er seinen Irrth u m  gewahr wurde, 
die Anweisung gegen einen Wahlzettel umtauschen, welchem Ver­
langen vom Wahlvorstand nicht willfahrt wurde, dagegen gab 
dieser ihm eine beglaubigte Abschrift.

Florenz, 1. November. ( D a -  V e r b r e c h e r q u a r t i e r  
i n  F l o r e n z . )  I n  Florenz, dem „Athen am A rno", giebt es 
ein Q uartier, welche- dem Verbrechen und dem Elend als ein 
Schlupfwinkel dient, wohin sich kein Fremder ohne genügenden 
Schutz wagt, und wo die Polizei nur in einer Zahl von einem 
Dutzend handfester M änner auftritt. —  Jene- Q uartier besteht 
au - einem Conglomerat schmutziger S traßen , welche ein in sich 
abgeschlossenes Ganze- bilden, und keineswegs zu den allgemeinen 
Verkehr-adern gehören. Hier haust der Abschaum der Bevölkerung. 
M an  sieht die engen Winkelßraßen von Menschen wimmelnd,
welche, oft nur halb oder zerlumpt gekleidet, auf der S traße
alle- Mögliche betreiben. Läßt sich dort ein fremde- Gesicht, ein 
anständig gekleideter Mensch sehen, so erregt die- da- größte Auf­
sehen, aller Augen richten sich auf den Fremdling, man spricht 
leise miteinander und bald hat der letztere eine Begleitung, die 
ihm unheimlich wird. I n  diesem Q uartier stehen alle Häuser 
miteinander in Verbindung, Schleichwege, Schlupfwinkel sind überall. 
Auch die Dächer kommuniciren miteinander, überall sind kleine 
Treppen angebracht, oder Leitern in Bereitschaft, um den Weg 
von einem Hause zum andern zu machen. S o  ist es möglich,
daß ein Verbrecher hier den Händen der Polizei auf die bequemste
Weise entgeht. Nicht selten kommt es vor, daß Polizeibeamte 
hier spurlos verschwinden.

Loudon, 2. November. (K a tz e n a u -  st e l l u n g.) I n  
der 16. nationalen JahreS-Au-stellung von Katzen, welche in ver­
gangener Woche im Krystall-Palast zu London eröffnet wurde, 
erreichte die Zahl der ausgestellten Thiere 356 , die in 49  Klaffen 
eingetheilt waren. 100 Geldpreise und 9 Medaillen waren a ls 
Präm ien ausgesetzt.

Stockholm, 2. November. ( Z w e i  n e u e  N o r d p o l -  
E x p e d i t i o n e n )  sollen demnächst unternommen werden. D er

Kleine Mittheilungen.
( E i n e  g r a u s i g e  E n t d e c k u n g )  wurde vor einigen 

Tagen in Palerm o gemacht. Auf dem dortigen Korso P isani 
steht ein H au -, da- schon seit Jah ren  unbewohnt ist, da die B e­
völkerung versichert, daß c- in demselben nicht ganz geheuer sei. 
^ v r  einigen Tagen wurde dasselbe indeß von einer beherzten 
Familie, bestehend au - de» Vater und seinen beiden Söhnen, die 
vor Geistern wenig Respekt haben, bezogen. Nach ihrem Einzüge 
machten sie nun in einer regnerischen Nacht die unangenehme 
Wahrnehmung, daß e- durch den Plafond ihre- Schlafzimmer- 
durchträufle, und die beiden v rüder, —  der Vater lag eben krank 
im Bette, —  begaben sich auf den Boden, um die Dachziegel zu 
untersuchen. Z u  ihrem Entsetzen entdeckten sie in einem Winkel 
de- Boden« drei Leichen neben einander liegen. Auf ihr Geschrei 
eilte der kranke Vater herbei, der jedoch beim Anblicke der Leichen 
zusammenbrach und auf der Stelle verschied. D ie Polizei hat 
eine strenge Untersuchung eingeleitet.

(F o lg e n d e  W r a n g e l-A n e k d o te )  erzählte ein Reserve- 
Offizier bei Gelegenheit eines jüngst stattgehabten offiziellen 
D iners. Bei einem Manöver des 3. Armee - Korps in der 
Gegend von Müncheberg waren die Offiziere nach Schluß 
eines heißen Tages um den Höchstkommandirenden versammelt, 
der nun scharf kritisirte, hier lobte, dort tadelte, wie es so 
seine Manier war. A ls fast ein Jeder bedacht war, sagte 
der General-Feldmarschall: Auch sah ich einen Artillerie­
offizier, der mit zwei Geschützen einen Graben nahm. Ich  
habe selten mit einer solchen Teschicklichkeit und Schnelle Lies 
schwierige Manöver ausführen sehen und möchte gern den 
Führer dieser beiden Geschütze kennen. I s t  derselbe vielleicht 
hier anwesend?' Ein junger Artillerie-O ffizier meldete sich, 
freudig bewegt, a ls derjenige, welcher den Grabenübergang

schön exkutirt, in der sicheren Erwartung, ob seines 
Bravourstücks vor allen Kameraden gelobt zu werden. Doch 
A  hatte die Rechnung ohne den Wirth, d. h. den alten 
A rangel, gemacht. „Gewiß, mein lieber L ieutenant/ sagte 
M an gel, „war I h r  Manöver gut ausgeführt; doch einige

hundert Schritte weiter war eine bequeme Brücke, über welche 
S ie  gehen konnten, ohne den halsbrecherischen Grabenüber­
gang, und damit S ie  lernen, mit königlichem Eigenthum in 
Zukunft etwa» besser umzugehen, gebe ich Ihnen drei Tage 
Stubenarrest."

( D e r  v e r s t o r b e n e  R e i c h a r d t )  der Komponist 
de- LiedeS: „W as ist de« Deutschen Vaterland?" pflegte, 
wenn er in guter Laune war, von einer ihm einmal 
gebrachten verunglückten Ovation zu erzählen. Er übernachtete 
einmal in Magdeburg in einem Gasthof, dessen Wirthin am 
folgenden Morgen tief knixend bei ihm erschien und sich 
fortwährend für die hohe, ihr widerfahrene Ehre bedankte. 
I n  seiner kurzen Weise lehnte Reichardt diese Dankesbezeugungen 
als nicht zutreffend ab, dir er erfuhr, daß ihm sämmtliche 
Magdeburger Gesangvereine in aller Frühe ein Ständchen 
gebracht hätten. E s stellte sich herau-, daß Reichardt von der 
Ovation, welche die halbe Stadt in Aufregung versetzt hatte, 
keine Ahnung hatte. Er erfreute sich eine- so gesunden 
Schlafes, daß er von dem ganzen Ständchen nicht einen Ton 
gehört hatte.

( D e r  P  a p i e r  v e r b r a u c h  a u f  d e r  g anz en  E r d e . )  
Nachdem man au-geforscht, daß e- gegenwärtig auf der Erde 
3985 Papierm ühlen giebt, ist man weiter gegangen, um auch 
eine S tatistik  über die jährliche Produktion dieser Industrie  
aufzustellen. Nach dieser Aufstellung hat sich da« Q uan tum  
von 952 M illionen Kilogramm ergeben. Die Hälfte desselben 
w ird verdruckt, und von dieser allein 300 M illionen Kilogramm 
für Zeitungen. D er Verbrauch fü r die T age-litera tu r ist 
während der letzten zehn Ja h re  um 100 M illionen Kilogramm 
gestiegen. D er Papierverbrauch pro Kopf und N ationalität 
vertheilt sich nach dem „Archiv für Buchdruckerkunst und 
verwandte Geschäftszweige", auf jeden Engländer m it 5 V« 
tx ,  auf den Amerikaner m it 5'/« Zlr, auf den Deutschen mit 
4  kss, auf den Franzosen mit 3 V. k§ , auf den Ita lie n e r  
und Oesterreich«! m it 1 auf den S p a n ie r m it
auf den Russen m it und aus den Mexikaner m it 1

Leiter der einen wird kein Geringerer, a ls der durch seine letzte 
großartige Fahrt, durch die denkwürdige Umsegelung de- Nord- 
rande- von Asien allgemein berühmt und bekannt gewordene 
Nordenskjöld sein. Diese unter dem Schutze der russischen 
Admiralität stehende Expedition ist auf 3 Jahre berechnet und 
wird mit der au«gesprochenen Absicht unternommen, den Pol zu 
erreichen. Nordenskjöld will zuerst nach den neu entdeckten 
Bennet-Jnseln Henriette und Jeanette im neusibirischen Archipel 
fahren. Nachdem man hier große Depot- für die Unterhaltung 
der Expedition angelegt haben wird, soll Franz-Josef-land erreicht 
werden, um auch auf diesem Proviantniederlagen zu errichten. 
Und von Franz-Josef-land au - beabsichtigt man dann schließlich, 
in drei Abtheilungen auf drei verschiedenen Wegen nach dem 
Nordpole vorzudringen. —  Auch in Nordamerika wird eine neue 
Polarexpedition ausgerüstet werden. C yru- Ficld und der Ncw- 
Uorker Jachtklub wollen je zur Hälfte die Kosten derselben tragen. 
Den Oberbefehl übernimmt Melville, der Jngcnier der Jeannette- 
Expedition. Und zwar soll diese neue nordamcrikanische P o la r­
expedition noch in diesem Jahre  aufbrechen und sich über Franz- 
Josef-land dem Nordpole nähern.

( D i e  C h r o n i k  de r  U n g l ü c k - f ä l l e  z ur  S e e )  ist 
in diesen Tagen ungewöhnlich groß. Zw ei entsetzliche Unfälle 
werden wieder au- New-Aork signalisirt. Während eine« 
großen Sturme«, der vor einigen Tagen an der Küste de« 
Stillen  M eeres wüthete, sank der Mexikanische Dampfer 
„Estado Desonora." Siebenundfünfzig Personen fanden den 
Tod in den Fluthen.

( M a u l k ö r d e  f ür  M en sch en .) Nach Mittheilung 
des „Secolo" ließ der Prüfest einer der ersten Städte Ita lien«, 
ein reicher Grundbesitzer, den Arbeitern in seinen Weinbergen 
während der Weinlese eiserne Maulkörbe anschnallen, um sie 
zu verhindern, Trauben zu kosten. Diese Handlungsweise 
gelangte zwar zur Kenntniß der Regierung, doch der Prüfest
blieb nach wie vor im Amte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.
Telegraphischer Börsen »Bericht.

Berlin, den 4 . November.
3 11/84. 4 11/84.

Fonds: ruhig.
Rufs. B a n k n o te n .......................... 2 0 8 — 75 2 0 8 — 60
Warschau 8 T a g e .......................... 208 2 0 8 — 10
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1877 . . 9 8 — 20 —
Poln. Pfandbriefe 5 V<» . . . . 6 2 - 5 0 62— 40
Poln . Liquidationspfandbripfe . . 5 6 - 5 0 5 6 — 50
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<> . . . 100 100
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 20 167— 35

Weizen gelber: Novemb.-Dezember . . 151— 75 151— 75
A p r i l - M a i ................................... 163— 20 163— 35
von Newyork loko . . . . . . 8 5 '/ , 85 V.

Roggen: loko .................................... 139 139
N o v e m b e r .................................... 137 137— 20
Novb.-Dezember 136— 50 137
A p r i l - M a i .................................... 1 4 0 - 7 5 141— 25

Rüböl: N o v e m b e r ............................... 50 5 0 — 40
A p r i l - M a i .................................... 5 1 - 9 0 53

Spiritus: l o k o .................................... 4 5 — 10 4 5 — 10
N o v e m b e r .................................... 4 5 — 40 4 5 — 40
N o v b r.-D e z e m b e r.......................... 45— 40 4 5 — 40
A p r i l - M a i .................................... 47 4 7 — 10

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 4 November 1884. 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 2 0 -1 3 3  pfd................................................ 120—140 L

„ inländischer bunt 120—126pfd. . . 130—140 .
„ „ gesunde Waare 126—133pfd. z 140—145 ,
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd...........................  1 4 0 -1 4 5  .
„ „ gesund 128—133 pfd...................... 1 4 5 - 1 5 0 ,

R o g g e n  Transit 110—128pfd...............................................115—117 ,
„ inländischer 1 1 5 -1 2 2  pfd..........................................115 -123 ,
„ „ 1 2 3 - 1 2 8 p f d .........................................  1 2 3 -1 2 7  .

Ge r s t e ,  ru ss isch e ................................................................ 110—130 .
„ in lä n d isch e ..............................................................115—135 ,

E r b s e n ,  F u tterw aare .......................................................... 1 2 0 -1 3 0  ,
, Kochwaare...........................................................  140—160 ,

V i k t o r i a . E r b s e n .......................................................... 1 6 0 -1 8 0  .
H a f e r ,  russischer.......................................................................115—128 ,

„ inländischer..................................................................1 1 5 -1 3 0  ,
Kl ee ,  rother pro E e n t n e r ...................................................... 30—45 ,

w e i ß e r ...................................................................... 40—50 ,

Börsenberichte.
D a n z i g , 3 November.

We i z e n  matter, verkauft wurden 550 Tonnen, gekündigt 100 Tonnen 
Loko ist bezahlt für weiß 126pfd. 151 M , Hochhunt 129 30pfd. 
148 — 150 M , hellbunt 126 7 pfd. 137 M., bunt 137 pfd. 144 M., 
bunt besetzt 124 5 pfd 131 M., roth 125 6 pfd. 126 M.. hell glasig 
schmal 124 pfd. 136.50 M., bezogen 128 pfd 143 M

RegulirungspreiS 126 pfd. lieferbar 134 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd. November 133,50 134 M. bez., April-Mai 143,50 

M. bez, Mai-Juni 145,50 M. bez
R o g g e n  unverändert, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ 122 

bis 124 M , Transit 114—115 M., feinkörnig pr. 120 pfd. russischer 
113—114 M., verkauft sind 420 Tonnen.

RegulirungspreiS 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 115 M., 
Transit 114 M.

Auf Lieferung November inländ. 122 M. Br., 121 50 M. Gd., unter­
polnischer 116 M bez , Transit 115 M , April-Mai Transit 116,50 
M. bez.

G e r s te  loko für große 113 pfd 143 M., russische 102 7 pfd. 1 0 2 -1 0 7  
Futter- 97 pfd. 98 M.

S p i r i t u s  loko pr. 10,000 <>/, Liter M. 45,50 bez. und Br., 44,50 
M. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  3. November. SpirituSbericht. Pr. 10,000 Liter 
p(Lt. ohne Faß gedrückt. Zufuhr 185,000 Liter. Loko 45 M.________ _

Meteorologische Beobachtungen.
T horn, den 4. November._______

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölk-. Bemerkung

3 2L x 7 6 3 .6 - j -  S .9 8 L 2 4
10L x> 7 6 1 .6 4- i.o 0 0

4. 6 ll L 7 6 0 .0 4- 0 .8 X L  1 3

W a s s e rs ta n d  der Weichsel bei Thorn am 4. November 1,2 m
H  ( Ku r -  u n d  Ne u mä r k i s c h e  ( B ra n d e n b u r g is c h e )  

R e n t e n b r i e f e . )  D ie nächste Ziehung dieser Rentenbriefe findet 
M itte November statt. Gegen den Koursverlust von ca. 1 '/ .  pCt. 
bei der Au-loosung übernimmt da- Bankhaus C arl Neuburger, 
Berlin, Französische S traße  13, die Versicherung für eine Präm ie 
von 4 P f. pro 100 M ark.



A 8 tu tt jtzäor bssonäsrtzn NtzläunZ: Sil
^ u 1 1 i i 8  L u r ä a e l i  

ß O t t i l i e  L u r ä a e d .  ^
I  Ztzb. UltMÜKe. *
^ V s r m ä l i l t s .  ^
A Vdoru. K

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

M onate Oktober/November cr. resp. für die 
M onate Oktober/Dezember cr. wird 

1. in der Knabenmittelschule
am Donnerstag den 6. November d. I . ,  

von Morgens 8 '/, Uhr ab.
2. in der Höheren- und Bürger-Töchterschule

am Freitag den 7. November d. I . ,  
von Morgens 8 '/, Uhr ab 

erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
resp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben.

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in der Schule.

Thorn, den 3. November 1884.
__________Der Magistrat._________

Polizeil. Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen für Thorn finden statt.
1. Thorn (Land), den 14. November cr.,

M orgens 9 Uhr,
2. Thorn (S tad t), den 13. November cr.,

M orgens 9 Uhr.
Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten, 

die zur Disposition der Truppen und der 
Ersatz-Behörden entlassenen Leute, sowie die­
jenigen Landwehrleute des Jahrganges 1872, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. S ep ­
tember eingetreten, soweit sie nicht mit Nach- 
dienen bestraft sind. Wer ohne genügende 
Entschuldigung ausbleibt, wird mit Arrest 
resp. Nachdienen bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen mit sich bringt, insbesondere Schiffer, 
Flößer pp. sind verpflichtet, wenn sie den Kon- 
trol-Versammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem betreffenden 
Bezirks-Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bataillon auf diese 
Weise von ihrer Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitär-Papiere 
mitzubringen.

Zn Krankheits- oder sonstigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei-Behörden (bei Beamten 
durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) glaubhaft 
bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung 
von der Aeiwohnung der Kontrol-Versamm­
lungen rechtzeitig zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs-Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. S päter eingereichte Atteste können 
in der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Atteste, welche die Orts-Vorstände, Polizei- 
Verwalter rc. über ihre Person ausstellen, 
werden nicht acceptirt.

Thorn, den 15. Oktober 1884.
Königliches Kommando des 2. Bataillons 
(Thorn) 4. Ostpreußischen Landwehr-Reg. Nr. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichenKenntniß gebracht.

Thorn, den 21. Oktober 1884.
Die Polizei-Verwaltung.

Offerten auf Lieferung von
Fleisch» Hülsenfrüchten u. Kolonial- 
lvaaren

für die Menage des 1. Bataillons 8. Pom- 
merschen Znfanterie-Regiments Nr. 61 sind 
bis 19. November cr. im Zahlmeister- 
Bureau, Bromberger Vorstadt Nr. 35 zweite 
Linie, abzugeben. Bedingungen können dort
eingesehen werden._________________
^rockene birkene Kohle« in verschie- 
^  denen Stärken hat abzugeben

8s.m m orm vlsiv r, Stewken.

V ovvvrt LllKSll ä 'L Idert
» » » » » » » » » » » » »

Geschäfis-Lröffnniig.
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehre ich mich ganz 

ergebenst anzuzeigen, daß ich am hiesigen O rte in meinem elterlichen Hause
Ür. 90b Lreiterckraße Ür. 90b

(Butter- und Brenenßraßen-Ecke)

«i,»rrrn> und rab»k^sch«ft
6U Zr08 L en ätztail

eröffnet habe.
Langjährige Erfahrungen in dieser Branche, sowie genügende M ittel und Ver­

bindungen mit den größten Fabrikanten, setzen mich in den S tand , bei streng 
reeller Bedienung stets das Beste und Billigste zu liefern und bitte ich ganz 
gehorsamst, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

T h o r n ,  im November 1884. Hochachtungsvoll und ergebenst
v llS L M S kl.

Zoballc-Iialenkler pr. >885
ist erschienen. P re is  M . 1. —  Alle fünf bis-! 
her erschienenen Kalender kosten zusammen M.2-! 
____ k r. Vdlsl, Berlin, Leipzigerstr. 115. ,

H n l U 8 k 0 f .
Mittwoch den 3. November 1884

Großes Streich-Concert
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm.

Jnftr.-Regts. Nr. 6 l .
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfennig, 

k. kriväsm L llll, Kapellmeister.

E S P2!^ »ediegrnstk, amüsanteste und amU L « »
yett zum Meer" soeben einen Aufsatz von

Generalfeldmarschall Graf Moltke

den „Selbstmord der Tierwelt" von W . 
Pkeyer r^ , sowie Romane u. Novellen unsrer qefeiertsten Er-

»arm e «. »ll,emekn»erftändllchkett eine« »amiltenblatte« 
«an »erlang«, nm den reiche», gediegenen In h a lt kennen zu 
lern«,. «,» Probeheft ,n der nächsten Buchhandlung oder Z-i- 
Umgiexved. Soeben beginnt der neue Jahrg. Bester Zeitpunkt z. 
Abonnement. ,,V, F. z. M." ist für Inserate best empfohlen.

Soeben ist bei v . D o m d ro v sk i in T h o r n  
erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen:

Ein Blick in Roms 
Vorzeit

(Kulturhistorische Skizze). P re is  25 Pfennig.
Die 20 Seiten starke kleine Broschüre ver­

sucht an der Hand bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium (800 vor 
Christi Geburt) und in Rom (500 u. 6 .) dem 
Leser klar zu veranschaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang­
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen will, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdem sind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennamen erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in dem Schriftchen manches Neue und 
Interessante finden wird.

S eit dem I. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Mamrstraße 463 -W«

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen, sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

^ a i r k 8 ,
Photograph.

WW- Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Lrrüiiäsr'b Wagenbauanstalt,
_______________________ ____________________ T h o r n . ______________

n e m ü i r

Mieths - Kontrakte
vorräthig in der Buchdruckerei von

0 . v o m b ro v s k l .

humoristisch-satyrischer Volkskaleuder der Wahrheit Tivoli:
für das Jahr 1885

zum Preise von 39 P f. zu haben in der
___________________  Expedition der „Thorner Kresse."

ü llo lf R einer,
A e i t n n g s - An n o n c e n - E L p e d i t i o »

Central-Burea«
H  a .  m  d  u  r  A .

Vertreten ins allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annoncen für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter bei größeren, 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition lläo lk  L tv llls r in ÜLMlmrZ ist Pächter des 
Znseratentheils der .«edeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikiriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „N a^ aro rsräA  äs a naZz'vilä^" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V« °/« 
aus 5 — 15 Jah re  unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V. inkl. ' , "/. Amortisation
und '/« V« Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v .  M sv o r, G r . - O r f ic h a «
_______ _̂_____ b. Schönste Westpr.

Gewehr- und 
Mnnitionsfabrik

des
6 8vhau lle i' in Neiße
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheux- 
und Central-Doppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pürschbüchsen, Teschins und Revolvern. 

P a t r o n e n h ü l s e «  (billigst). 
Lefaucheux- und Central-Ladepfropfen und 

Teschins- und Revolvermunition, sowie sämmt­
liche Jagd-Utensilien zu den nur billigsten 
Preisen.

Gewehrreparaturen und Umänderungen
werden schnell und billigst angefertigt._____
1 möbl.Zim. m.K. z.verm. Neustadt 145,1 T.n.v.

4'I. bis
procentige erststelliae Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ', /. Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen
____________ I b o r l l ,  Schuhmacherstr 348.

I m  Verlage von Vklldvlm lss lo lb
(6u8tav Zoluibr)

in Berlin, Wilhelmstraße, erschien:
lonkiläv.

Ein Drama in 3 Akte«
von

2'/« B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P re is  1 Mark.

Z u beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanstalt und in der 

Exped. der „Thorner Presse."_____

Eincn Hausknecht
«öblirte Zimmer, auch getheilt, 

^  vom 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340/41.

gsivliskoobtsvliulv.
Heute Mittwoch den 3. Novbr. 1884

Abends 8 ' ,  Uhr
General-Versammlung

im S aa le  des
Berathung über das Stiftungsfest. Nachdem 

gemüthlicher Schrumm.
Heute frische 

P f a n n k u c h e n .
Reorg V eel» i»rkri»n  8 u x te lrn c k v
(b. Hamburg.) Laugewerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Aischler-, Maler- u. Archi- 
tekturschulk. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Sittsnkotor.

Schulversäumnißlrsten
nach Vorschrift bei v. HomdrovsKs
Mühlen-Etabliffement in Bromberg«

Pr e i s - Co u r a n t .

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

3.j11.
Mark.

Weizengries Nr. 1 ............................. 16,00
Weizengries Nr. 2 ................... 15,40
Kaiserauszugmehl —
Weizenmehl Nr. 0 ............................. 16,40
Weizenmehl Nr. 1 .............................. 15,00
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gem ahlen).................................. 11,40
Weizenmehl Nr. 2 ........................ 11.00
Weizenmehl Nr. 3 ............................. 8,00
Weizen-Futtermehl . . . . . 4,60
Weizen-Kleie ....................................... 4,40
Ruggen-Mehl Nr. 1 ............................. 9,80
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gem ahlen).................................. 9,40
Roggen-Mehl Nr. 2 ............................. 8,80
Noggen-Mehl Nr. 3 ............................. 6,20
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 9,00
Roggen-Schrot.................................. 7,40
Roggen-Futtermehl............................. —,—
Roggen-Kleie....................................... 4,40
Gersten-Graupe Nr. 1 ........................ 21,00
Gersten-Graupe Nr. 2 ........................ 19 20
Gersten-Graupe Nr. 3 ........................ 17,60
Gersten-Graupe Nr 4 ........................ 15,80
Gersten-Graupe Nr. 5 ........................ 13,40
Gersten-Graupe Nr. 6 ........................ 11,40
Gersten-Grütze Nr. 1 ........................ 14.40
Gersten-Grütze Nr. 2 ......................... 13.20
Gersten-Grütze Nr. 3 ........................ 12,00
Gersten-Kochmehl............................. 8.80
Gersten-Futtermeht . . 4,40

bisher
Mari
16,0«
15,4»

16,1^'
15.0«

11,10
11,00
8.00
4.80
4.40
9.80

9.40
8.80 
6,20 
9,00' 
740 
5,00
4.60 

21.00
19.20 
17.60 
15,80
13.40
11.40
14.40
13.20 
12,0»
8,80
4.60

Täglicher Kalender.

1884.
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November . . . . — — — 5 6 7 8
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30 —'

Dezember . . . . — 1 2 3 4 5 6
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Druck und «erlag von L. Dombrow-ki in «Horn.


